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Donnerſtag den 29. Februar. 


Inland. 


Berlin den 26. Februar. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Dem Bezirks⸗ 
Feldwebel Winkelmann, vom Zten Bataillon 
(Schneidemühl) 14ten Landwehr-Regiments, das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; und Aller- 
höchſtihren Konſul in Friedrichshafen, Kaufmann 
P. J. Kall zum Kommerzien-Rath zu ernennen. 


Berlin den 27. Februar. (Privatmitth.) In 
den hieſigen höhern Kreiſen ſpricht man davon, daß 
einer der Kabinetsräthe aus feiner bisherigen Wirk— 
ſamkeit austreten würde. Als Nachfolger deſſelben 
bezeichnet man den Herrn Haſſenpflug. Ebenſo 
erfährt man, daß Herr Götze in Greifswalde zum 
Präſidenten des hieſigen Konſiſtoriums ernannt wer⸗ 
den dürfte. — Es war bereits früher die Rede da⸗ 
von, daß Herr von Puttkammer das hieſige 
Polizei ⸗Präſidium niederzulegen wünſche; wie 
man nun erfährt, dürfte derſelbe die Stelle eines 
Regierungs⸗Präſidenten erhalten, und zwar, wie 
man glaubt, in Köslin. Beſtätigt ſich die letztere 
Nachricht, fo wünſchen wir im Intereſſe der Sicher⸗ 
heit unſerer Hauptſtadt, daß Herr von Puttkammer 
auf eine würdige Weiſe erſetzt werden möge. Die 
Stelle eines Polizei-Präſidenten in unſerer Stadt 
wird in dem Maße, wie unſere Hauptſtadt mit dem 
Charakter der größeren Europäiſchen Städte auch 
die Schattenſeiten ſolcher Zuſammenſtrömungspunkte 
immer mehr annimmt, mit jedem Tage ſchwieriger. 
Die Wahl eines nenen Polizei⸗Präſidenten iſt daher 
für das hieſige Publikum augenſcheinlich von großem 
Intereſſe. — Der Fackelzug, welchen die hieſigen 
Studirenden den Gebrüdern Grimm am 24ſten d. 


brachten, war ein glänzender; ein Beweis, in wel⸗ 
chem hohen Grade das hochgeachtete Brüderpaar die 
Liebe der Studirenden beſitzt, und wie tief unſere 
ſtudirende Jugend es fühlt, welche Verdienſte dieſe 
wackern Männer ſich um das Deutſche Vaterland 
erworben haben. Nach Abſingung des Liedes: 
„Gaudeamus igitur“ ward von den Studirenden 
„den Göttinger Sieben“ ein begeiſtertes Hoch ge— 
bracht. Zum Schluſſe ließ man auch den Dichter 
Hoffmann von Fallersleben, welcher ſich 
ſeit einigen Tagen in unſerer Hauptſtadt befindet, 
hoch leben. — Major von Bayer, welcher be⸗ 
kanntlich vor einigen Jahren London beſuchte, um 
von den dortigen Waſſerleitungen nähere Kenntniß 
zu erlangen, hielt in der hieſigen Singakademie am 
24ſten d. einen ſehr intereſſantes Vortrag über die 
Waſſerleitungen der Alten, wobei er namentlich 
darauf hinwies, wie der Geſundheits-Zuſtand unfes 
rer Hauptſtadt durch mangelhafte Einrichtungen der 
Art leide. Hoffen wir, daß der ſo gegründeten An⸗ 
ſicht des für das Gemeinwohl wirkenden Mannes 
höhern Ortes Gehör gegeben und deſſen Vorſchlag 
zu einer großartigen Bewäſſerung Berlins berückſich⸗ 
tigt werde. — Das neueſte Heft der Staatsſchrift 
„der Staat“ von Dr. Wöniger enthält einen 
beachtungswerthen Auſſatz über den Deutſchen Zoll— 
Verein in Bezug auf Hannover und ſchätzbare An- 
deutungen für Deutſchland in Betreff des Sund⸗ 
Zolls. — Die Angriffe, welche einige Holländiſche 
Blätter noch immerfort auf Deutſchland in Bezug 
auf unſere Handelsverhältniſſe machen, hält man 
hier kaum der Beachtung werth, da die Lage der 
Dinge in denſelben, um uns ſo auszudrücken, auf 
den Kopf geſtellt wird. Wenn Holland Deutſch⸗ 
lands nicht bedarf, warum kann man ſich denn dort 
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wegen der entſchiedenen Stellung Deutſchlands, Hol— 
land gegenüber, noch immer nicht zur Ruhe geben? 
Die Angriffe beweiſen gerade das Gegentheil von dem, 
was darin durch Entſtellung der Sachlage dargethan 
werden ſoll. Die Zeit wird lehren, ob die bekla— 
genswerthe Abſonderung uns Deutſchen oder den 
Holländern zum größern Nachtheile gereichen wird. 
— Am 24ſten d. fand eine General-Verſammlung 
des Vereins der Kunftfreunde ſtatt, in welcher 
einſtimmig beſchloſſen ward, daß das vielbeſprochene 
neueſte Kunſtwerk des Profeſſors Begas auf Koſten 
des Vereins in Kupfer geſtochen werden ſoll und 
zwar in ausgeführter Linienmanier, ſo daß alſo ein 
Prachtkupferſtich dieſes ausgezeichneten Meiſterwer⸗ 
kes zu erwarten ſteht. Die Ausführung iſt unſerm 
tüchtigen Kupferſtecher Eichens übertragen worden. 
Sämmtliche Mitglieder des Vereins der Kunſtfreunde 
in Preußen ſollen ſpäter durch den Beſitz dieſes Pracht⸗ 
kupferſtiches erfreut werden. Wenige Kunſtwerke 
haben ſich hier in neueſter Zeit eines ſo allgemeinen 
und ungetheilten Beifalls zu erfreuen gehabt. Pro—⸗ 
feſſor Vegas malt jetzt Ihre Königl. Hoh. die Prin- 
zeſſin Albrecht für die Familie derſelben. 

Berlin. — Das neuliche Publikandum des Fi—⸗ 
nanz-Miniſters, worin er vor den Eiſenbahn⸗ 
promeſ ſen warnt und darauf aufmerkſam macht, 
daß nur ſolche Bahnrichtungen die Genehmigung zu 
erwarten hätten, welche mit der Kabinetsordre vom 
22. Nov. 1842 in Einklang zu bringen wären, hat 
hier einen ſehr guten Eindruck gemacht, obwohl man 
einſteht, daß dies allein nicht genügt, den Aktien- 
ſchwindel zu brechen. Die angeführte Kabinets— 
Ordre ſagt übrigens wörtlich nur: „Neben dem 
vorſtehend bewilligten Steuererlaſſe wünſche ich dem 
Land auch die Vortheile zu verſchaffen, die, in mehr— 
facher Hinſicht, von einer Verbindung der Haupt⸗ 
ſtadt mit den Provinzen und der Provinzen unter 
einander vermittels umfaſſender, in den Hauptrich— 
tungen das Ausland berührender Eiſenbahnanlagen 
erwartet werden dürfen. Ich beſtimme daher, in 
Uebereinſtimmung mit dem Gutachten der vereinig⸗ 
ten ſtändiſchen Ausſchüſſe, daß die Ausführung fol- 
cher, von denſelben für ein dringendes Bedürfniß 
erachteten Eiſenbahn- Verbindungen durch die dem 
Staate zu Gebote ſtehenden Mittel und insbeſondere 
auch durch Uebernahme einer Garantie für die Zins 
ſen der Anlagekapitalien mit Kraft und Nachdruck 
befördert werden fol, und will darüber von Ihnen, 
dem Finanzminiſter, baldmöglichſt nähere Anträge 
erwarten. 

Berlin. — Von allen Seiten wird verſichert, 
daß die Judenangelegenheiten nächſtens eine neue 
Wendung nehmen würden. Bekanntlich war vor 
ein Paar Jahren ein Judengeſetz bearbeitet, wel— 
ches jedoch aus mancherlei Gründen zurückgelegt 


wurde. Jetzt fühlt man aufs Neue das Bedürfniß, 
den Juden eine eigene, im chriſtlichen Staate beru⸗ 
hende Stellung zu geben. Deshalb find in 311 
Städten die jüdiſchen Behörden, fo wie einzelne Ge⸗ 
lehrte aufgefordert worden, ein Gutachten über die 
Gemeinde- und religiöfen Angelegenheiten abzuge⸗ 
ben. Es könnten daher etwa 500 Gutachten ein— 
laufen. Wenn dieſe Akten erſt gehörig geordnet 
ſeyn werden, darf man endlich auf ein Geſetz hof- 
fen, welches die Stellung der Juden ordnet. So 
viel iſt gewiß, daß von Emancipation nicht im Ge⸗ 
ringſten die Rede ſeyn wird. Die Juden ſelbſt ſehen 
den neuen Beſtimmungen mit Sorge und Beküm⸗ 
merniß entgegen. b ; 

Nach dem „Vürgerfreund“ iſt nun auch Frank— 
furt a. d. O. den Städten beigetreten, welche die 
Verhandlungen ihrer Stadtverordneten der Oef— 
ſentlichkeit übergeben werden, ſoweit dieſelben das 
allgemeine Intereſſe berühren. 

Berlin. — Daß ein Engliſches Journal, der 
Morning Herald, indem es über den Schwa— 
nenorden ſpricht, unſern Landesherrn als einen Für⸗ 
ſten bezeichnet, „der für das Gute und die Bewun⸗ 
derung des Menſchengeſchlechts geboren iſt, Einer 
von Denjenigen, deren Gegenwart wie koſtbarer 
Weihrauch die ſie umgebende Atmoſphäre geſund 
und angenehm macht“, muß jedes patriotiſche Ge- 
müth erfreuen. Aus der enthuſtaſtiſchen Begrüßung, 
welche das Engliſche Journal dem Schwanenorden 
zuruft, darf man vermuthen, daß dort von den 
beſonderen Einrichtungen des neuen Ordens mehr 
bekannt iſt als bei uns, wo wir außer den in der 
betreffenden Kabinetsordre gegebenen allgemeinen 
Umriſſen noch nichts Näheres wiſſen. Doch wird 
dieſe Muthmaßung dadurch wieder zurückgedrängt, 
daß der Morning Herald die neue Stiftung 
einen „proteſtantiſchen“ Orden nennt; hiermit iſt er 
offenbar im Irrthum und er kann die Königl. Vers 
ordnung, welche ausdrücklich auf die allen chriſtli— 
chen Confeſſtonen freiſtehende Theilnahme hinweiſt, 
nicht recht verſtanden haben. 

Vom Rhein den 18. Februar. Ob die De— 
putirten des Rheiniſchen Landtags mit über 
großer ſanguiniſcher Hoffnung auf ſoforte Verwirk— 
lichung viele ihrer Petitionen berathen und beſchloſ— 
ſen haben, mag ſchwerer zu ſagen ſein, als es ge— 
wiß iſt, daß dieſe ſanguiniſchen Hoffnungen auf die 
Beſchlüſſe ihres Landtags bei weitem unter der Mehr: 
zahl der Rheinländer gehegt wurden. Dieſe Mehr- 
zahl mußte nun freilich der Landtagsabſchied wie ein 
Donner aus heiteren Wolken treffen, während der 
ruhigere, kältere, freilich ſehr kleine Theil vielleicht 
Aehnliches erwartet hatte. Es ſind nun über vier 
Wochen feit Publikation deſſelben verſtrichen. Mit 
der geſpannteſten Neugier durchflog man die vor der 
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Publication des Rheiniſchen erſcheinenden Abſchiede 
der anderen Provinzen, und „Was werden wir be⸗ 
kommen?“ konnte man aller Orten hören. Der 
Rheiniſche Landtagsabſchied erſchien, und was hörte 
man jetzt? Viel weniger als Der, welcher das 
Rheinland und den Rheinländer nicht ſelbſt kennt, 
erwarten follte. Das Einzige, was Keinem zuſagte, 
war die Einführung der Prügel in dem neuen Straf⸗ 
geſetzentwurfe. Daß Jemand unter gewiſſen Um⸗ 


ſtänden ein Bekenntniß der ihm zur Laſt gelegten. 


Anſchuldigungen abzulegen durch eine Art Tortur, 
wie es ihnen ſcheint, gezwungen werden ſolle, will 
ihnen nicht in den Sinn. Es möchte gerathen ſein, 
dieſen Paſſus im Entwurfe zu ſtreichen. Im Uebri⸗ 
gen iſt der Landtagsabſchied für die Rheinländer 
jedenfalls inſoweit eine Wohlthat, als er Illuſionen 
zerſtört, denen viele ſich, wie es ſcheint, etwas 
leichten Blutes hingaben. 

Düſſeldorf den 19. Febr. Vorgeſtern Abend 
mußten die beiden Dampfboote der Kölniſchen Ges 
ſellſchaft, welche von der dortigen Carnevalsgeſell⸗ 
ſchaft der hieſigen zur Dispofition geſtellt waren, leer 
wieder abfahren, ohne Paſſagiere vom Carnevals— 
Vereine aufnehmen zu dürfen: 

Mäünſter. — In dieſen Tagen hat die Ver⸗ 
nehmung des Herausgebers des „Mefiſtofeles“ in 
dem wider ihn auf Befehl des Ober-Präſidenten der 
Provinz anhängig gewordenen Prebprozeſſe ſtattge⸗ 
funden. Die Denunciation bezüchtigt denſelben an⸗ 
geblicher Schmähungen des Kaiſers Franz von Oeſter⸗ 
reich, Verunglimpfung der Oeſterreichiſchen Regie⸗ 
rung und Verſpottung der Preußiſchen Landesgeſetze, 
welche Verbrechen geſammt im V. Theile des Meſi⸗ 
ſtofeles aufgefunden werden. 

Liegnitz. (S. 3.) Für eine projectirte Eiſen⸗ 
bahn von Liegnitz nach Glogau wurden hier im 
Laufe voriger Woche beim hieſigen Magiſtrat Actien⸗ 
zeichnungen angenommen, deren Reſultat ein ſo gün⸗ 
ſtiges war, daß die Ausführung dieſer Bahn, inſo⸗ 
fern ſie die Bewilligung der Staatsbehörde erhält, 
nicht zu bezweifeln iſt. Ob die Richtung der Eifen- 
bahn von hier über Sabitz direkt nach Glogau geht, 
oder einen Anſchluß von Haynau bis Klopſchen an 
die Glogau⸗Sorauer Bahn erreicht werden ſoll, iſt 
bis jetzt noch unbeſtimmt. 

2 — u 
Ausland. 
Deutſchland. 

\ Frankfurt a. M. — Eine in ihrer Art wide 
tige Angelegenheit dürfte, äußerm Vernehmen nach, 
in Kürze an den Bundestag gebracht werden. Es 
iſt dies die Jüͤdiſche Veſchneidungs⸗Frage, die nun⸗ 
mehr der Senat, ganz im entgegengeſetzten Sinne 
des vom Rabbiner Trier deshalb geſtellten Antrags, 
entſchieden hat. Der Senat hat darauf, wie man 


hört, nunmehr den Beſcheid erlaſſen, daß dem Ans 
trage, wonach die Unterlaſſung der Beſchneidung 
als unerläßliches Merkmal des Judenthums, den 
Verluſt gewiſſer damit verknüpften bürgerlichen Rechte 
und Beſitzungen nach ſich ziehen ſollte, keine Folge 
zu geben ſei. Vielmehr verbleibe es jedwedem jüdi⸗ 
ſchen Familienvater anheim geſtellt, es mit der Be— 
obachtung dieſer Ceremonie nach eigenem Gutbefins 
den zu halten, ohne daß weder ihm ſelber, noch dem 
unbeſchnitten gebliebenen Knäblein irgend ein bürger⸗ 
licher Nachtheil daraus erwachſe. Da nun der 
Deutſchen Bundes-Verſammlung durch Art. XVI. 
der Vundes-Akte gewiſſe obervormundſchaftliche Bes 
fugniſſe hinſichtlich der Bekenner des Jüdiſchen Glau⸗ 
bens überwieſen ſind, unter ihren Auſpizien auch 
die bürgerlichen Verhältniſſe der hieſigen Iſracliti- 
ſchen Gemeinde vor etwa zwanzig Jahren geordnet 
wurden, ſo ſoll die Partei, die der Rabbiner Trier 
vertritt, geſonnen fein, ſich in vorberechtigten Ans 
gelegenheiten an die hohe Verſammlung zu wenden. 

Aus Holſtein, 20. Febr., ſchreibt man der 
Köln. Ztg.: „Durch Privatnachrichten iſt von Kos 
penhagen das Gerücht herübergekommen, daß un⸗ 
ſere Kronprinzeſſin ſich in Umſtänden befindet, die 
für unſere Succeſſtonsfrage von der größten Wich⸗ 
tigkeit werden können. Es würden, wenn ſich daſ— 
ſelbe bewährt, eine Menge von Hoffnungen und 
Befürchtungen durchkreuzt werden, die alle auf die 
Annahme gegründet waren, daß die jetzige zweite 
Ehe unſeres Kronprinzen mit einer Mecklenburgi⸗ 
ſchen Prinzeſſin nicht weniger kinderlos bleiben wür⸗ 
de, als die frühere Ehe deſſelben mit der Tochter 
des verewigten Königs Friedrich VI. 

O e ſter reich. 

Wien den 21. Febr. Erzherzog Stephan, an 
den alle Regierungsdepeſchen aus Prag hierher ges 
ſchickt werden, geht Ende März nach Prag zurück. 
— Seit einiger Zeit dauert das fürchterlichſte Schnee⸗ 
geſtöber fort, und die Straßen ſind ſo beſchneit, 
daß alle Poſten ſehr unregelmäßig eintreffen. Seit 
Jahren weiß man hier keinen ſolchen Schneefall. 
Der Dienſt auf den Nord-Eiſenbahnen iſt drei Tage 
unterbrochen geweſen, und Jedermann fürchtet bei 
eintretendem Thauwetter ein Austreten der Donau. 

Frankreich. 5 

Paris den 22. Februar. Die Regierung hat 
noch immer nichts über die Beſitznahme von Otaheiti 
veröffentlicht. Vorgeſtern früh wurden, dieſer An⸗ 
gelegenheit wegen, der Marine-Miniſter und Herr 
Guizot nach den Tuilericen berufen. Den Abend 
vorher war der Engliſche Botſchafter lange Zeit mit 
dem Könige in Konferenz geweſen. Lord Cowley 
hat gleich nach der Ankunft der Nachricht von der 
Occupation feine Regierung davon benachrichtigt und 
Jnſtructionen in dieſer Hinſicht verlangt. Seitdem 
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hatte derſelbe faſt täglich Unterredungen mit Herrn 
Guizot. 

Die auf heute angeſetzte Diskuſſton über den An⸗ 
trag des Herrn Rémuſat nimmt die Oppoſition aus⸗ 
ſchließlich in Anſpruch. Die äuberſte Linke verſtän⸗ 
digt ſich mit der Linken, dem rechten Centrum und 
der äußerſten Rechten, und man bietet Alles auf, 
um Herrn Guizot zu ſtürzen; indeß rechnet das Mi⸗ 
niſterium auf eine Majorität von mindeſtens 150 
Stimmen gegen den Antrag. Es iſt nun das fünf- 
temal, daß der Vorſchlag, die öffentlichen Beam— 
ten aus der Deputirten-Kammer auszuſchließen, in 
dieſer Kammer zur Verhandlung kommt, und bei 
den früheren Debatten iſt die Frage bereits von al— 
len möglichen Seiten betrachtet worden. Auch ha— 
ben die Büreaus in dieſem Jahre ſchon ausführlich 
darüber berathſchlagt. Die Hauptpunkte, um die 
es ſich handelt, find: Ermittelung der Urſachen, 
welche eine Anzahl von Beamten in die Wahl-Kam⸗ 
mer bringen; gegen die Majorität erhobene Bes 
ſchuldigungen der Servilität und Beſtechlichkeit; 
das Beiſpiel des Engliſchen Parlaments, welches 
nur eine ſehr kleine Zahl von Beamten in ſich ſchließt; 
die Wirkſamkeit des Verbots der Beförderung oder 
der Annahme öffentlicher Functionen während der 
Dauer des Deputirten-Mandats; endlich das Zeit— 
gemäße eines Vorſchlages, welcher nothwendigerweiſe 
eine unverzügliche Auflöſung der Kammer zur Folge 
haben müßte. Das Journal des Debats be⸗ 
kämpft heute zuerſt in einem eigenen Artikel die für 
den Vorſchlag angeführten Argumente und ſtellt dann 
demſelben auch Stellen aus früheren Reden der 


Herren Ganneron, Thiers und von Remufat gegen« 


über, welche jetzt die Hauptbeförderer deſſelben find, 
während ſie früher ſelbſt manche Einwendung zuga— 
ben, von der ſie jetzt nichts wiſſen wollen. 

Die Regierung läßt das bürgerliche Geſetzbuch, 
ſo wie die vorzüglichſten Franzöſiſchen Geſetze, ins 
Arabiſche überſetzen, um ſie in Algerien zu verbreiten. 

Eine Anzahl von Deputirten hat vorgeſtern die 
Befeſtigungsarbeiten von Vincennes beſichtigt, als 
Vorbereitung zu der Diskuſſion, welche ſich wahr— 
ſcheinlich noch zu Ende dieſer Woche über den 
Bericht des Herrn Allarb in Betreff der Befeſtigung 
von Paris entſpinnen wird. 

Der Munizipal-Rath von Rheims hat unent— 
geltlich einen Begräbnißplatz für die Beiſetzung der 
ſterblichen Hülle des Marſchalls Grafen d'Erlon auf 
dem dortigen Friedhoſe und 3000 Fr. für die 
Trauer⸗Ceremonie votirt; der Rath hat ferner bes 
ſchloſſen, eine Straße von Rheims nach dem Grafen 
d'Erlon zu benennen. 

Die Debatten über die Propoſttion Rémuſat ver⸗ 
ſprechen noch heftiger zu werden, als man es an⸗ 
fangs erwartete Das Kabinet ſoll entſchloſſen fein, 


da die Oppoſition den Skandal wünſcht, die Sache 
aufs äußerſte zu treiben, weil die Mitglieder des 
linken Centrums am meiſten darunter leiden werden. 

Wie man jetzt vernimmt, iſt die Oppofition ent⸗ 
ſchloſſen, die Frage von den Geldern für geheime 
Zwecke diesmal zum Terrain einer großen Schlacht 
gegen das Miniſterium zu machen. 

Von der Ankunft der Königin Chriſtine zu Lyon 
hat man noch keine Nachricht. Von Toulon aus 
iſt in aller Eile die Brigg „Palenure“ nach Alicante 
geſchickt worden, um ſich daſelbſt dem Franzöſiſchen 
Konſul zur Verfügung zu ſtellen; noch andere Schiffe 
machen ſich bereit, nach den Spaniſchen Küſten abs 
zugehen. Die Dampf-Korvette „Lavoiſier“ machte 
zu Toulon ihre Vorbereitungen, um eiligſt nach 
Port Vendres abzugehen, um dort der Königin Chris 
ſtine ſich zur Verfügung zu ſtellen, im Falle dieſelbe 
die Reiſe nach Barcelona und Valencia zu Waſſer 
machen wollte. Der Herzog von Montpenſter hat 
ſich wirklich am 16. Morgens halb 10 Uhr auf dem 
Dampſſchiffe „Meteore“ nach Philippeville einge 
ſchifft. Eine große Menge Volkes hatte ſich am 
Meeres⸗Ufer verſammelt um ihn abfahren zu ſehen. 

Der Wiſchof von Montpellier hat an die Geiſtli⸗ 
chen dieſes Arrondiſſements ein Circularſchreiben ge— 
richtet, worin er ſie auffordert, ſich nicht in die 
Wahlen zu miſchen, die in Folge des Austritts des 
Herrn von Larcy, eines legitimiſtiſchen Deputirten, 
ſtattfinden werden. 

Es ereignet ſich in dieſem Augenblick etwas in 
der Preſſe, das gewiſſe Politiker ſehr beſchäftigt. 
Der Conſtitutionnel, das älteſte der ſogenann⸗ 
ten liberalen oder Oppoſitionsblätter, wird am 15. 
März öffentlich verſteigert werden. Es iſt dies Blatt 
bekanntlich das ſpezielle Organ des Herrn Thiers, 
mag er nun Miniſter oder Mitglied der Oppoſt⸗ 
tion ſein. 

Spanien. 

Madrid den 15. Febr. Die Veränderung der 
politiſchen Lage des Infanten Don Francisco, zu 
welcher der Todesfall feiner Gemahlin die erſte Vers 
anlaſſung gab, vervollſtändigt ſich. Der älteſte 
Sohn des Infanten traf vor einigen Tagen hier ein, 
um ſeinem Vater tröſtend zur Seite zu ſtehen. Nun 
erhielt der Infant vorgeſtern die Nachricht, daß 
fein Haushofmeifter, der Graf von Parſent, der 
fi) ſeit längerer Zeit in Paris aufhielt, in Bayonne 
eingetroffen wäre, um ſich hierher zu begeben. Der 
Sohn des Infanten ſoll in dem Grafen Parſent 
ſchon längſt den verderblichen Rathgeber feines Bas 
ters erblickt und gewünſcht haben, daß dieſer ſich 
deſſelben entledigen möchte. Kurz, der junge Prinz 
erklärte vorgeſtern ſeinem Vater unumwunden, er 
werde den Grafen Parſent gewaltſamerweiſe entſer⸗ 
nen laſſen, falls er es wagen ſollte, ſich in der 
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Wohnung des Inſanten einzuſtellen. Der Infant 
Don Francisco de Paula berief am Abend den Mi⸗ 
niſter⸗Präſidenten zu ſich, und verlangte für ſich 
und ſeine Familie eine Wohnung im Königlichen 
Schloſſe, fo wie auch die Auszahlung der Rüdflän- 
de ſeiner von den Cortes bewilligten Dotation. Er⸗ 
ſteres Geſuch wurde, fo viel verlautet, wenigſtens 
bis zur Ankunft der Königin Marie Chriſtine zus 
rückgewieſen, und die Auszahlung der dem Infan⸗ 
ten rückſtändigen Gelder und ſeiner Dotation über⸗ 
haupt nur für den Fall zugeſichert, daß er den Gra⸗ 
fen Parſent ſofort aus ſeinen Dienſten entlaſſe. In 
dieſe Bedingung willigte der Infant ein, und fer⸗ 
tigte die Entlaſſung des Grafen Parſent aus. Die⸗ 
ſem iſt geſtern fein Sohn in der größten Eile entge- 
gengereiſt. 

Vorgeſtern überreichte der permanente Ausſchuß 
der Spaniſchen Grandezza der Königin eine ehr⸗ 
furchtsvolle, von ſämmtlichen Granden unterzeich⸗ 
nete Adreſſe, in welcher das Leidweſen über den 
Aufſtand von Alicante und Cartagena ausgedrückt, 
und die treucfle Ergebenheit zugeſagt wird. 

Die Einzelheiten, die man nach und nach über 
dieſe Rebellion erfährt, thun zur Genüge dar, daß 
die Agenten Eſpartero's die Anſtifter waren. An 
der Spitze der Rebellen, die von Cartagena aus⸗ 
rückten und Murcia beſetzten, befanden ſich ein 
Marechal de Camp und ein ehemaliger Xefe poli⸗ 
tico, die Beide von Eſpartero beſonders begünſtigt 
worden waren. Dieſe „Patrioten“ ſetzten in Mur⸗ 
cia 251 Galeeren-Sklaven in Freiheit und verbrann⸗ 
ten alle Akten des dortigen Gerichtshofes. Als fie 
auf dem Hauptplatze von Murcia ihre Mannſchaft 
muſterten, rief der Marechal de Camp aus: „Es 
lebe die Conſtitution, es lebe die Unabhängigkeit, 
es lebe der unbeſiegbare Herzog de la 
Vittoria, nieder mit den Karliſten!“ Das Ge⸗ 
ſindel, welches fie mit fi führten, fang folgende 
Verſe: 

Si Isabel quiere corona, 

Oue la haga de su pelo, 

Que la corona de Espaiia 

La ciũe solo Espartero. 
(Wenn Iſabella eine Krone will, fo möge ſie fie 
aus ihrem Haar machen, denn die Krone Spaniens 
trägt Eſpartero allein.) 

Die Truppen, die unter dem Befehl des Gene⸗ 
rals Cordova von hier nach Alicante abmarſchirten, 
kamen am 11ten in Albacete an, und marſchirten 
Tages darauf weiter. In Valencia herrſchte am 
12ten vollkommene Ruhe. Am 11ten war der 
Hafen von Alicante vollkommen blokirt, und der 
General Roncali erhielt einige Verſtärkungen, ſo 
daß er auch von der Landſeite den Platz enger ein⸗ 
ſchließen konnte. 


Portugal. 

Liſſabon den 13. Febr. Ich theile Ihnen für 
heute nur ganz kurz das Weſentlichſte über den Stand 
der Dinge hier und im ganzen Lande mit, auf Mor⸗ 
gen das Nähere mir vorbehaltend. Liſſabon, Porto, 
fo wie die Bevölkerung aller übrigen Städte hat ſich 
bis jetzt ruhig verhalten. Der Aufſtand, den Bar 
ron Bomfin zu Elvas verſuchte, indem er die Gar⸗ 
niſon verführen wollte, iſt mißglückt, man ſpricht 
ſogar von der Verhaftung des genannten Generals. 
Auch der bei weitem größte Theil der Truppen iſt 
überall anderwärts treu geblieben, und der Aufſtand 
iſt bis jetzt ein rein militairiſcher geblieben. Die 
Inſurgenten von Torres Novas, im Ganzen 60 
Mann des dortigen Dragoner-Regiments, waren 
unter der Führung von Cäſar de Vosconcellos nach 
Caſtello Branco, das ſchon früher der Schauplatz 
der Empörung des Majors Cabral geweſen war, 
marſchirt, wo noch 40 Mann des nämlichen Regi⸗ 
ments und einige hundert Mann des 12ten Infan⸗ 
terie⸗Regiments mit ihren Offizieren ſich ihnen an⸗ 
ſchloſſen. Bereits aber ſind Truppen aller Waffen⸗ 
Gattungen unter Baron Leiria in der Nähe von 
Caſtello Branco angekommen, gegen welches auch 
Truppen von Eſtremoz und Chaves ausziehen. Man 
hofft, binnen kurzem den ganzen Aufſtand erſtickt 
zu ſehen, da ſelbſt in Caſtello Branco das Volk 
keinen Theil daran nahm. Die Regierung handelt 
nach einem gemeinſchaftlichen Plane mit der Spani⸗ 
ſchen, auf deren Verlangen auch Olozaga von hier 
weg nach Setubal gewieſen worden iſt. Hier ſind 
einige neue Verhaftungen vorgenommen worden, 
darunter die mehrerer Oppofltions-Deputirten. Der 
Ausnahms⸗Zuſtand dauert noch fort. Gelingt die 
Erſtickung des Aufſtandes, ſo iſt dies den energiſchen 
Maßregeln mit zu danken, welche die Regierung 
im Einklange mit den Kammern ſogleich im erſten 
Augenblicke ergriffen hat. Cäſar de Vasconcellos 
und Herr Joſe Eſtevao find bereits aus der Armee 
entlaffen worden. Wie geſagt, morgen das Nähere. 

Italien. 

Neapel den 2. Februar. Der Hof und die 
Regierung ſcheinen untröſtlich über den letzten Schritt 
der Anerkennung der Spaniſchen Regierung. Man 
hat jetzt erſt eingeſchen, daß man durch den Ein⸗ 
fluß einer fremden Macht hinter's Licht geführt wor⸗ 
den iſt. In den höchſten Regionen herrſcht große 
Entrüſtung gegen den Fürſten v. Carini, der durch 
feine Uebereilung die monarchiſche Politit des Kar 
binets von Neapel in Spanien kompromittirt hat. 
Er kam bekanntlich gerade als das Drama mit Olo⸗ 
zaga geſpielt ward in Madrid an; ein anderer Die 
plomat von größerer Geſchicklichkeit und Vorausſicht 
würde die Ablieferung des Veglaubigungsſchreibens 
unter dieſen Umſländen verſchoben haben, bis er 
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neue Inſtruktionen von ſeinem Kabinet erhalten 
hätte. Lagrua aber hatte nichts eiligeres zu thun, 
als ſeinen Geſandtſchaftspoſten anzutreten, ohne 
Beachtung der doppelten Rolle, welche neben ihm 
der Repräſentant des Kabinets der Tuilerieen ſpielte. 
Das Kabinet von Neapel beginnt jetzt die Früchte 
zu ernten. Alle Depeſchen vom Fürſten v. Carini 
ſtimmen in der Verſicherung überein, daß die Hei— 
rath mit dem Grafen v. Trapani von den Spaniern 
aller Parteien zurückgewieſen wird, beſonders ſeit⸗ 
dem man erfahren hat, daß der Plan dazu vom 
Kabinet der Tuilerieen ausgegangen. 
Düünt dae i 
Konſtantinopel den 31. Jan. Ueber die 
Albaneſiſche Frage hat der Divan endlich da— 
hin entſchieden, ſich bis zum kommenden Frühjahre 
aller gewaltſamen Maßregeln zu enthalten. — Das 
über einen Türken im Monat Oktober v. J. aus⸗ 
geſprochene Todesurtel wegen Läfterungen gegen 
den Islamismus und Zweifeln an der göttlichen 
Sendung des Propheten iſt jetzt von der Pforte be— 
ſtätigt und ein Tſchauſch zu feiner Vollſtreckung nach 
Salonichi geſchickt worden. — Ich habe in meinem 
letzten Briefe geſagt, daß das Gerücht, als habe 
Hr. de Bourqueney von feiner Regierung eine neue 
Note über die Hinrichtung in Biledſik erhal⸗ 
ten, ſalſch ſei. Es bleibt mir nur noch übrig, hier 
beizufügen, daß Hr. de Vourqueney ſich gleich nach 
jener Begebenheit an ſeine Regierung gewendet hat, 
ihm für ähnliche Vorfälle ganz genaue Inſtruktio⸗ 
nen zu ertheilen, welche er nun täglich erwartet. 
Nach gänzlicher Erledigung der Syriſchen Frage 
verhandelt jetzt das Türkiſche Miniſterium mit den 
fremden Votſchaftern wegen eines neuen Polizei— 
Geſetzes in Betreff der fremden Unterthanen, über 
welche bisher die Erſteren ein ausgedehntes Schutz— 
recht ausübten. — Die Botſchafter haben die Vor⸗ 
ſchläge der Pforte ihren Höfen zur Einſicht über— 
shit. — Der neue Nordamerikaniſche Gefandte 
Caw hat feine Audienz beim Groß-Viſir und Riza 
Paſcha gehabt. — Der aus frühern Zeiten bekannte 
Albaneſer⸗Häuptling Taphil Buzi iſt zum Capadſchi⸗ 
Paſchi ernannt und nach Albanien abgegangen, um 
alldort mit den Kaiſerl. Kommiſſärs die Ruhe herz 
zuſtellen. — Aus Alexandrien und Griechenland find 
keine neuen Nachrichten hier. Die Nappiſten in 
Griechenland ſcheinen ſich wieder des Ruders zu be— 
mächtigen. Wenigſſens ſagen dies die hieſigen Grie— 
chen, die mit Athen in Verbindung ſind, laut. 
(Bresl. Ztg.) 
Sir Stratford-Canning, der dem abgeſetzten Ad⸗ 
miral Walker den lebenslänglichen halben Sold we: 
nigſtens zu retten wünſchte, ſoll auf dem Punkte fies 
hen, ſich mit einer Abſindungsſumme für ihn zu be⸗ 
gnügen, da eine bündige Darſtellung der Verhält⸗ 
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niſſe durch die Pforte von der Nothwendigkeit ums 
faſſender Reduktionen in allen Zweigen des öffentli⸗ 
chen Dienſtes ihn überzeugt haben ſoll, daß nicht 
Gehäſſigkeit oder Intrigue, ſondern die ſtrenge Anz 
forderung einer weiſen Oekonomie unter anderen 
Erſparungsmaßregeln auch Walker's Entlaſſung 
veranlaßt habe. Man glaubt, daß die zu beſtim⸗ 
mende Entſchädigungsſumme für Herrn Walker dem 
dreijährigen Betrag des von ihm bisher bezogenen 
Gehaltes gleichkommen werde. 

Die häufigen Morde und Diebſtähle, die in die 
ſem Winter in Pera und Galata mit unglaublicher 
Verwegenheit begangen worden, haben neuerdings 
die Pforte zu einer Vorſtellung an die Geſandten 
vermocht, worin dieſelbe den Nachtheil zu erweiſen 
ſucht, der aus der Exemtion der Franken von der 
Türkiſchen Kriminal-Juſtiz entſpringt; fie weiſt dar⸗ 
auf hin, daß die meiſten und größten Miſſethäter 
in Konſtantinopel Griechen und Franken ſind, und 
daß vorzüglich Letztere auf die glimpfliche Vehand— 
lung durch die Europäiſchen Tribunale ſpekuliren. 


Vermiſehte Nachrichten. 

Der Red. d. Z. iſt nachſtehender Aufruf zur Vers 
öffentlichung zugegangen: 
Aufruf an edle Menſchenfreunde zur Un⸗ 
terſtützung der nothleidenden Spinner 
und Weber in den Kreiſen Landeshut und 

Bolkenhain. (Schleſ. Rieſengebirge.) 

Der immer ſeltner werdende Verbrauch des lei— 
nenen Handgeſpinnſtes, ſo wie der ſo tief geſunkene 
Preis der aus demſelben gefertigten Stoffe hat die 
ärmſten Einwohner der Kreiſe Landeshut und Bol— 
kenhain ſeit Kurzem des kümmerlichen Ertrages der 
Handſpinnerei, ihres einzigen Erwerbszweiges, gänz⸗ 
lich beraubt. Siebentauſend dieſer Armen, unter 
ihnen tauſend Weber, find ohne Beſchäftigung und 
deshalb ohne Brod. Ihre Zahl iſt zu groß, der 
Wohlſtand der übrigen Bergbewohner aber zu er— 
ſchüttert, als daß von ihnen auf dem Wege der 
öffentlichen und Privat- Wohlthätigkeit eine ausrei— 
chende Abhülfe erwartet werden dürfte. Dieſe kann 
nur von Außen kommen. Ermächtigt durch den 
ſeit Jahren wirkſamen Central-Hülfs-Verein hier⸗ 
ſelbſt, haben wir es unternommen, von den ärm⸗ 
ſten Spinnern dieſer Gebirgskreife leinene Garne zu 
erhöhten Preiſen aufzukaufen, und ſie den ärm- 
ſten Webern zu ermäßigten Preiſen wieder zu 
überlaſſen, damit die Armen vor äußerſtem Mangel 
möglichſt geſchützt, und doch zugleich bei nützlicher 
Thätigkeit erhalten werden. Außer den geringen uns 
zu Gebote ſtehenden Fonds, beruht jedoch das Be⸗ 
triebskapital, mit dem wir dieſes umfangreiche Werk 
beginnen, hauptſächlich auf dem unerſchütterlichen 
Vertrauen zu dem fo vielfach bewährten Wohlthä⸗ 
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tigkeitsſinne unſrer braven Landsleute; wir richten 
daher dieſen Hülferuf an alle edlen Menſchenfreunde 
der Provinz, und bitten, unſrer bedrängten Berg⸗ 
bewohner in Liebe zu gedenken, und durch ſchleu⸗ 
nige Hülfe uns die unentbehrlichen Mittel zur Fort⸗ 
fegung des begonnenen Unternehmens freundlichſt zu— 
fließen zu laſſen. Landeshut, den 14. Febr. 1844. 
Der Ausſchuß des Central-Hülfsvereins. 
Klopſch, Pfarrer. Kuhn, Kaufmann. Mein⸗ 
hoff, Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer. Preu, Ritters 
gutsbeſitzer. Richter, Senior. Spüth, 
Rittergutsbefiger- 


Verkehr der Deutſchen Eiſenbahnen 
im Jahr 1843. 


Geogr. Meil. Perſonen. 

+41) Badiſche 93 794,568. 
2) Berlin-Anhaltiſche . .. 204... 338,136. 
3) Berlin⸗Frankfurt. . . 104. . 246,779. 
4) Berlin⸗Potsdam .. 2. . 454,919. 


„229,934, 


5) Berlin⸗Stettin .. . 
398,790. 


+6) Braunſchweigiſche - 


+7) Breslau⸗Freiburg 73 . 36,103. 
8) Düſſeldorf⸗Elberfeld. 33 268,252. 
9) Hamburg⸗Bergedorf .. 25. 198,3222. 


＋ 10) Hannoverſche 422 — 
11) Leipzig⸗Dresden . . 15%... 404,198. 
12°) Linz⸗Budweis . . 174. . 14,773. 
42°) Linz⸗Gmunden . , . 93. .. 132,117. 
13) Magdeburg⸗Halberſtadt. 77... 111,891. 
14) Magdeburg⸗Leipzig. . 16 .. 620,626. 
15) München⸗Augsburg. 8 197,212. 
+16) Nordbahn n 01. . 661,926. 
17) Nürnberg⸗Fürth . 3 436,630. 
＋ 18) Oberſchleſiſche 102 234,828. 
19) Nheiniſche 143 285,929. 
+20) Sächſiſch⸗Vairiſche 51. . 165,373. 
21) Taunus bahn 51 741,326. 


22) Wien⸗Gloggnitz. ... 10 1,179,245. 
Summa. 251... 8,088,824. 
(Das Zeichen + bedeutet: nur theilweiſe eröffnet.) 


Die Franzöſiſchen Blätter melden die Erſcheinung 
einer ſtarken Sardellenbank in der Gironde, was 
man dort vorher nie geſehen. Man konnte die Fi⸗ 
ſche mit den Händen herausnehmen. Eben fo was 
ren weiter öſtlich an der Franzöſiſchen Küſte zahl⸗ 
reiche Stockſiſche erſchienen, eine eben fo unerhörte 
Erſcheinung, namentlich in dieſer Jahreszeit. Man 
betrachtete die Sache als ein Anzeichen plötzlich ein- 
getretener großer Kälte im Meer. h 

Als Napoleon die Militairſchule von Brienne vers 
ließ und nach jener von Paris ging, brachte er 
folgendes Zeugniß mit, welches hier deutſch über⸗ 
fegt mitgetheilt wird: „Note vom Jahre 4784, 
erxtrahirt aus dem Standbuch der Zöglinge des Kö⸗ 


nigs, welche nach ihrem Alter für den Dienſt fähig, 
oder noch nach der Schule zu Paris zu bringen find: 
Bonaparte (Napoleon), geboren den 15. Auguſt 
1769, 4 Fuß 9 Zoll 10 Linien groß, hat ſein 
viertes Schuljahr zurückgelegt, beſitzt gute Leibescon⸗ 
ſtitution, vortreffliche Geſundheit, beſcheidenen Cha⸗ 
rakter (2), iſt ehrbar und erkenntlich. Derſelbe hat 
ſich immer in den mathematiſchen Wiſſenſchaften be⸗ 
fleifigt und ausgezeichnet. In Geſchichte und Geo⸗ 
graphie iſt er ziemlich bewandert; doch iſt derſelbe 
in den Uebungen des Angenehmen und im Latein 
nicht ſtark, worin er blos die vierte Klaſſe gemacht 
hat. Wird ein trefflicher Seemann werden. 


Muſikaliſche s. 

Herr Siegm. Gold ſchmidt aus Prag, rühm⸗ 
lich bekannter Pianiſt, der nach öffentlichem Urs 
theil in Berlin wie in andern großen Städten glän⸗ 
zende Aufnahme und Anerkennung gefunden hat, 
beabſichtigt auf ſeiner Durchreiſe nach Warſchau 
hier ein Klavierkonzert theils eigener, theils fremder 
Eompofitionen zu veranſtalten. Kambach— 


Konzert = Anzeige. 

Zu Unterſtützung des verarmten 78 Jahr alten 
Konzertiften Teofil Lewandowski wird am Aten 
März c. im Hotel de Sexe um 7 Uhr Abends von 
ſämmtlichen Militair- und Civil⸗Muſikern ein Kon: 
zert veranſtaltet werden. Ein hohes Publikum wolle 
dieſen Greis, zumal da ſeine Militair-Dienſte noch 
zur Zeit Sr. Majeſtät des Königs Stanislaus, Sr. 
Majeſtät des Königs von Preußen, und zur Zeit des 
Herzogthums Warſchau für ihn ſprechen, mit zahl⸗ 
reichem Zuſpruch beehren, indem derſelbe die Mittel 
zu ſeiner Exiſtenz ſelbſt aufzubringen nicht mehr im 
Stande iſt. 
eee nl gi 

Bei E. H. Schröder in Berlin if eben erſchie⸗ 
nen und bei E. S. Mittler in Poſen zu haben: 

Briefe auf einem Ausfluge nach Italien, Siei⸗ 

lien und Malta, von Ernſt Wilhelm Bitter, 
Geh Reg Rath. Nach feinem Tode heraus: 
gegeben. 8. Velinpapier. Geh. Preis 25 Sgr. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Po ſen. I. Abtheil, 


Das im Kröbener Kreiſe belegene adelige Ritter⸗ 
gut Ciolkowo, abgeſchätzt auf 30,516 Rthlr. 8 
far. 10 pf., zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
ſoll zum Zweck der Auseinanderſetzung 

am 16ten September 1844 Vormit⸗ 

i tags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Poſen, den 13. Februar 1844. 


Nothwendiger Verkauf. 
Land- und Stadtgericht zu Schroda. 


Das sub No. 6. zu Pudewigz belegene, aus einem 
Wohnhauſe, einem Gafiftalfe mit Wagen⸗Remiſe, eie 
nem Pferdeſtalle, einem Viehſtalle/ einem Keller und 


7 


420 


Hofraum beftchendeErbpahts-Kruggrundftüd, 
geſchätzt zu 44 auf 4482 Rthlr. 23 fgr. 4 pf., und 
zu 59 auf 3782 Kthlr. 23 fgr. 4 pf, und nach dem 
Material- und Bodenwerthe auf 5024 Rtlr. 25 ſgr. 
4 pf., ſo wie das sub No. 84. daſelbſt belegene, 
aus einem Wohnhauſe, zwei Scheunen, einem 
Stalle, einer Brauerei, einem Garten und 90Mor⸗ 
gen 117 [[Ruthen Ackerland und Wieſe Magdeb. 
Maaß, beftehende Grundſtück, abgeſchätzt auf 3288 
Rthlr. 14 fgr. 2 pf., zu Folge der nebſt Hypothe⸗ 
kenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſollen 

am Iften April 1844 Vormittags 

um 10 uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Schroda, den 22. Juli 1843. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage des Königl. Provinzial⸗Steuer⸗Di⸗ 
rektors zu Poſen wird das unterzeichnete Haupt⸗ 
Steuer⸗Amt in feinem Amts-Gelaſſe den 22 ſten 
März d. J Vormittags 10 Uhr die Chauſſeegeld⸗ 
Erhebung Ludowo auf der Berliner Chauſſee zwi 
ſchen dem Dorfe Bythin und Podrzewo, an den 
Meiſtbietenden, mit Vorbehalt des höheren Zuſchla— 
ges, vom Iften April 1844 ab zur Pacht ausſtellen. 

Nur dispoſitionsfähige Perſonen, welche vorher 
mindeſtens 110 Rthlr. baar oder in annehmlichen 
Staatspapieren bei dem unterzeichneten Hauptſteuer— 
Amte zur Sicherheit niedergelegt haben, werden zur 
Bietung zugelaſſen. 

Die Pachtbedingungen ſind bei uns und von heute 
ab während der Dienſtſtunden einzuſehen. 

Poſen, den 17. Februar 1844. 

Königl. Haupt⸗Steuer-Amt. 
— — —àĩͤ— 
Bekanntmachung. 

Das auf St. Martin No. 21. belegene ehemalige 
Kubickiſche Grundſtück, ſoll vom Iften April d. J. 
ab auf 2 Jahre, in mehreren Theilen, an den Meiſt⸗ 
bietenden vermiethet reſp. verpachtet werden, wozu 
wir einen Termin an Ort und Stelle 

auf den ten März c. Vormittags 10 Uhr 
angeſetzt haben. 

Das ehemalige Tabagie » Lokal wird nebſt dem 
daran ſtoßenden Garten für ſich vermiethet, desglei⸗ 
chen die daneben liegenden Speicher. — Die Woh⸗ 
nungen in dem zweiten kleineren Gebäude, nebſt dem 
davor liegenden Gartenplatz können entweder im 
Ganzen, oder nach dem Wunſche der Bietungslu— 
ſtigen einzeln vermiethet werden. 

Die Bedingungen zur Vermiethung ſind im Vu⸗ 
reau der Feſtungsbau⸗Direktion täglich einzuſehen. 

Poſen, den 22. Februar 1844. 

Königliche Feſtungsbau-Kommiſſion. 
— — ———— 


Eine Engliſche Liniir⸗Maſchine 
neueſter Conſtruktion zum Liniiren kaufmänniſcher 
und anderer Conto⸗Bücher, Facturen, Notenlinien 
ꝛc., überhaupt aller Linienarbeiten nach jedem belie⸗ 
bigen Muſter und jeder Farbe, ſteht zu einem mä⸗ 
Figen Preiſe zu verkaufen. Die Maſchine zieht meh⸗ 
rere Farben zu gleicher Zeit, und eignet ſich die Ac⸗ 
quiſition beſonders für Buchbinder und Papierhändler. 
Nähere Auskunft ertheilt die Erpedition der hieſigen 
Zeitung. Poſen, den 28. Februar 1844. 


Herr Daniel Falbe in Poſen hat ſeit einer 


Reihe von Jahren ein Lager meiner Cacao⸗Fa⸗ 


brikate, und ſorgt für ſtets friſche Vorräthe, ſo 
daß ich ein hochverehrtes Publikum, welches Cho- 
colade Racahout des Arabes ete, aus meiner Fa— 
brik zu haben wünſcht, das Lager des Herrn Falbe 
beſtens empfehlen kann. 
Berlin, im Februar 1844. 
Theodor Hildebrand, 
Hof⸗Lieferant Sr. Majeſtät des Königs. 


Bei Verlegung meines Geſchäfts⸗Lokals nach der 
Wronker⸗Straße No. 25., erlaube ich mir die rübhm⸗ 
lichſt bekannten Cacao-Präparate aus der Fabrik 
des Herrn Th. Hildebrand zu den billigſten 
Preiſen zu empfehlen. 

Poſen, den 28. Februar 1844. 

Daniel Kalbe, Conditor und Pfefferfüchler. 


Meine Wieſen und Ackerland, 61 Morg. Magd., 
hart am Wege nach dem Eichwalde belegen, mit 
dem Grundſtücke des Apotheker Herrn Dähne und 
dem Etabliſſement „Amerika“ gränzend, bin ich 
Willens, ſofort zu verpachten oder zu verkaufen. 

A. Schumann, 
Gerberſtraße. 
—— 

Eine freundliche Wohnung erſte Etage Wilhelms» 
Straße weiſet nach: Eugen Werner, 

Wilhelms⸗Straße No. 8. 
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Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Preus.Cour. 


Zins- 
Brief. CA 


Fuss. 


Den 26. Februar 1844. 


Staats- Schuldscheine 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 
Berliner Stadt- Obligationen 
Danz. dito v. in I. 


33 
4 
31 
34 
Westpreussische Pfandbriefe 34 1003 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 — 
dito dito dito 3 gr 
Ostpreussische dito 3} == 
Pommersche dito 34 1003 
Kur- u. Neumärkische dito 35 1014 
Schlesische dito 35 — 
Friedrichsd’or ..:» >: 27. ** — 131 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. — 113 
Disconto — — 4 


Actien 

Berl. Potsd. Eisenbahn ...., 
dto. dto. Prior. Oblig, ,,, 

Magd, Leipz. Eisenbahn Mar 
dto. dte. _ Prior. Oblig.... 

Berl, Anh. Eisenbahn 


—[kꝛ— 2 


dto, dto. Prior. Ob lig. — 
Düss. Elb. Eisenbahnn 954 
dto. dto. Prior. Oblig,... . 99% 
Rhein, Eisenbahn Er 824 
dto, dte, Prior. Oblig,....: 994 


dto. vom Staat garant. 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 
dito, dito. Prior. Oblig. 
Ob.- Schles. Eisenbahnn 
do. do. do, Litt, B. v. eingez. 
Brl.-Stet. E. Lt. A, und 3. 
Magdeb- Halberstädter Eisenb, 

Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 


4 geen 


